Treffen mit einem Zeitzeugen: Alois Kaufmann
Rückmeldungen der Klasse 2f
Lieber Herr Kaufmann 

Das Treffen mit Ihnen hat mir einen bleibenden Eindruck verschafft. Die Möglichkeit zu haben, mit jemandem zu sprechen, der solch schlimme Erfahrungen aus der Kriegszeit gemacht hat, ist wahnsinnig beeindruckend. Wir Schüler haben zu diesen vergangen Geschehnissen immer eine grosse Distanz, da wir bloss in Büchern oder Filmen davon erfahren. Doch das Gespräch mit Ihnen von Angesicht zu Angesicht hat diese Distanz verringert. Man ist sich immer sicher, einem könne doch so etwas nicht passieren, doch dem ist nicht so. Sie haben mir auch gezeigt, wie viel solche Kriegserfahrungen in Kinderjahren für einen Menschen bedeutet. Ihr ganzes Leben leidet darunter. Sie haben mich sehr beeindruckt, wie Sie mit Ihrem Erlebten umgehen und dass Sie es sich zur Aufgabe gemacht haben, diese unmenschlichen Erfahrungen an die Jugend weiterzugeben und versuchen, in ihrer Denkweise etwas zu verändern. Dass Sie so einen tollen Menschen wie Ihre Frau gefunden haben,  freut mich von Herzen und hat mich zu Tränen gerührt. Diese Liebe, die von Ihnen beiden ausging, war so präsent und ein Riesenbeispiel für unsere heutige Jugend. 

Ihnen gebührt mein voller Respekt und ich möchte mich herzlich dafür bedanken, dass Sie Ihre Erlebnisse mit uns geteilt haben. 

Mit freundlichen Grüssen 

Nicole H., 2f Gymnasium Köniz-Lerbermatt

Das Treffen mit dem Zeitzeugen Alois Kaufmann sah ich als einmalige Gelegenheit. Ich war sehr gerührt und es hat bei mir einen bleibenden Eindruck hinterlassen.

Schon oft habe ich im Geschichtsunterricht und in der Literatur über die nationalsozialistische Zeit gehört. Doch für mich war dieses Treffen so einzigartig, weil ich noch nie jemanden vor mir gehabt habe, der direkt im Geschehen betroffen war. Meine Grosseltern sind in der Schweiz aufgewachsen und haben den 2.Weltkrieg nur indirekt mitbekommen, so hatte ich also noch nie die Chance dazu.  Wenn jemand vor mir steht und erzählt, wie er selbst diese grausame Zeit durchlitten hat, ist dies etwas ganz anderes, als wenn es mir jemand erzählt, welcher ins Geschehen nie involviert gewesen war. Die Literatur wird immer bestehen bleiben, doch der Zeitzeuge wird nicht ewig leben, denn meine Kinder werden diese Chance wohl nicht mehr haben, und gerade deswegen war es so ein einzigartiges und eindrucksvolles Erlebnis. Alois Kaufmann musste viele schlimme Sachen erleben und obwohl es ihm schwer fällt darüber zu sprechen, geht er an die Öffentlichkeit, um uns zu belehren, damit sich ein solcher gewaltiger Fehler nie mehr wiederholen wird.

Es ist wichtig, dass es unsere Generation mitbekommt und genauso wichtig für die nächste.

Ich fühlte mich sehr geehrt diesem Menschen zuzuhören: Vor Menschen wie Alois Kaufmann ziehe ich den Hut. Meinen vollen Respekt hat auch seine Gattin, welche die ganze Zeit an seiner Seite war und ihn unterstützte. Ich bin mir sicher, dass es nicht ganz einfach war mit ihm und dass es sie viel Mühe und Zeit gekostet hat und trotzdem hat sie ihn durch sein Leben begleitet und ihm bei der Verarbeitung seines Trauma geholfen. Dieses eingespielte alte Ehepaar hat mich tief gerührt. Ich werde dieses Treffen nie vergessen und den Eindruck für immer behalten.

Anaïs M., 2f, Gymnasium Köniz-Lebermatt, 29.04.2013

Das Treffen mit dem Zeitzeugen Alois Kaufmann war sehr berührend und ein einmaliges Erlebnis. Es war sehr beeindruckend die Dinge, die damals im Spiegelgrund passiert sind, von jemandem zu hören, der sie selber erlebt hat. Die Distanz, die man sonst zur Kriegszeit hat, wurde durch Herrn Kaufmann aufgelöst, und es wurde einem bewusst, wie real der Krieg war. Man hat gemerkt, dass seine Kindheit tief in ihm verankert ist und es hat mich sehr berührt, dass er zwischendurch den Tränen nahe war. Als er davon erzählte, wie plötzlich einfach Kollegen verschwanden, mit denen man am vorigen Tag gespielt hat, konnte man sich ein Bild davon machen, wie unsicher ein kleiner Junge damals gewesen sein muss, der nicht wusste, was mit dem Freund geschehen war, und nicht wusste, ob er morgen vielleicht auch weg sein würde. Fand man einen Freund, bei welchem man Halt fand, war auch er schon bald wieder weg.

Besonders schockiert hat mich, das er auch im Erwachsenenalter noch schwere Probleme hatte auf Plätze und grosse Strassen zu gehen. Bei dieser Gelegenheit ist auch seine Frau zu erwähnen, welche ihn immer unterstützt hat und seine Liebe zu ihr ist immer noch riesig. Schlimm fand ich auch, dass er eine Pflegerin wieder getroffen hat. An seiner Stelle hätte ich wohl nicht die Kraft gehabt, dieser Person in die Augen zu sehen. Die Personen, die an seinem Leid mitverantwortlich sind, laufen frei herum, keiner weiss mehr, wie viele Leben sie zerstört haben.

Der Zeitzeuge war auch ein Aufruf an die Jugend. Er betonte immer wieder, wie wichtig es ist, eine eigene Meinung zu haben, nicht dem Strom zu folgen. Es ist wichtig etwas zu unternehmen, wenn einem etwas nicht passt, nicht einfach tatenlos zuzusehen. Die Wahrheit sagen und nicht einen Schein wahren, damit nicht Leute wie die Pflegerinnen und Ärzte des Spiegelgrundes keine Folgen zu spüren bekommen. Kein Rassismus, betonte Kaufmann mehrmals, damit keine Minderheiten entstehen.
Celine
Die persönlichen Schilderungen Alois Kaufmann fand ich sehr interessant, es war aussergewöhnlich so eine Geschichte mal aus erster Hand zu hören, was einen grossen Unterschied macht zum Lesen solcher Erfahrungen, da dabei ein Mensch anwesend ist, der seine Emotionen einbringt. Deshalb hat es mich auch sehr beeindruckt, wie offen er nicht nur über seine Kindheitserinnerungen während des Krieges sprach, sondern auch über seine persönlichen Schwierigkeiten, diese Erinnerungen auch in seinem späteren Leben psychisch zu verarbeiten, ein Thema, das zum Beispiel gerade im Geschichtsunterricht, aber auch im Allgemeinen eher weniger behandelt wird. Es hat mich auch überrascht, als er sagte, dass er gegen seine Peiniger keinen Groll hege, dass er fähig war, einfach loszulassen und nach vorn in die Zukunft zu schauen. Ich hatte auch nicht den Eindruck, dass er sich stark als Opfer empfindet und sich von seiner Vergangenheit einschränken lässt, stattdessen akzeptiert er das Leben, wie es jetzt nun mal ist, und stellt sich auch seinen Ängsten. 

Ich fand es auch sehr schön, dass er auch die wichtige Rolle seiner Mitmenschen bei der Bewältigung seines Lebens hervorhob, vor allem die seiner Frau. Ich finde, auch sie ist eine sehr beeindruckende Persönlichkeit, sie hat es sich nicht einfach gemacht und weggesehen, sondern hat wirklich in guten und schlechten Zeiten zu ihm gehalten. 

Corina
Die furchtbaren Erlebnisse von Alois  Kaufmann am  Spiegelgrund haben mich berührt und aufgewühlt. 

Wir bekamen aus erster Hand erzählt, was sich am Spiegelgrund ereignet hat und wie grausam die Kinder dort behandelt wurden. Am Morgen am Spiegelgrund haben wir eine kleine Ausstellung zu dem Thema angeschaut, doch mir wurde erst bei der lebhaften Schilderung von Alois Kaufmann bewusst, wie schrecklich das für die Kinder war. Sie wurden nicht wie Kinder behandelt, sondern wie Objekte. Mit ihnen wurde gemacht, was man wollte, ohne Rücksicht. Sie wurden für Versuche missbraucht und erlitten dadurch schreckliche Schmerzen. 

Ich fand sehr eindrücklich, dass er uns mehrmals ans Herz gelegt hat, dass  wir alles hinterfragen sollen und immer noch selbst denken. Ihm war wichtig, dass wir nicht alles glauben, was uns erzählt wird, damit sich so etwas nicht noch einmal ereignen kann. 

Mich hat sehr erstaunt und beeindruckt, dass er in dieser ganzen Zeit nie den Glauben an Gott verloren hat und dass er bis heute daran glaubt. Ebenfalls hat mich erstaunt, dass er nicht an Hitler gezweifelt hat, da er die schrecklichen Dinge nicht mit ihm in Verbindung bringen konnte. Im Nachhinein ist es verständlich, dass ein Neunjähriger den Erzieherinnen und Ärzten die Schuld dafür gab, da er von ihnen die Schmerzen und den Hass spürte. 

Doch Alois Kaufmann ist nicht daran zerbrochen, sondern er ist daran gewachsen und stark geworden. 
Laura

Am Morgen im Spiegelgrund lernte ich vieles. Ich wusste, dass Kinder getötet wurden, weil sie behindert waren, aber ich wusste nicht, dass es so viele waren. Den Begriff Euthanasie kannte ich, aber ich wusste nicht, dass er auch bei den Kindermorden gebraucht wurde. Ich wusste auch nicht, dass Kinder mit nur einer leichten Behinderung auch getötet wurden. Es ist unmenschlich, was dort passierte, und wie man sagen konnte, dass es für die Kinder schöner sei, wenn sie sterben, verstehe ich nicht. Ich fand es aber schön, dass die getöteten Kinder alle noch mit Lichtern in Erinnerung bleiben. 

Am Nachmittag im Gymnasium, als Alois Kaufmann über seine Erfahrungen erzählte, hörte ich gerne zu. Aus der Sicht von Aussenstehenden hatte ich jetzt etwas gelernt, aber Herr Kaufmann war ein Opfer. Er konnte erzählen, wie es wirklich war. Was mich schockierte, war, dass er Jahre später immer noch betroffen ist und auch, dass eine brutale ‚Pflegerin‘ immer noch Pflegerin blieb. Ich fand es erstaunlich, dass Herr Kaufmann so offen gesprochen hat. Er wollte wohl, dass alle wissen dürfen, wie es war. Ich wusste nicht, dass ein Ereignis so langzeitig Folgen haben kann. 

Georgina

Das Treffen mit dem Zeitzeugen fand ich sehr spannend und auch berührend. Es hat mich erstaunt, wie offen und hemmungslos er über die schrecklichen Ereignisse,  die er erlebt hat, sprechen konnte.  Oft ist es schwer nachvollziehbar und schwierig zu verstehen, was alles in dieser schrecklichen Zeit geschehen ist.

Dadurch, dass wir im Vorhinein den Spiegelgrund besucht hatten, kam einem alles viel wirklicher vor.
Alois Kaufmann hat uns durch seine Geschichte, die er uns von Anfang bis Ende erzählt hat, zurück in diese Zeit gebracht und versucht uns die Ereignisse und sein Schicksal vor Augen zu führen.  Seine Geschichte und Aussagen bleiben einem im Gedächtnis hängen, und ich denke, das ist gut so. Solche Ereignisse sollte man nicht vergessen und es ist wichtig, dass man darüber spricht. 

Wir können froh sein, dass Alois Kaufmann die Kraft dazu hat, über seine Vergangenheit zu sprechen, obwohl dies sicher eine grosse Belastung ist. Ich fand es sehr spannend  zu hören, wie er nach seinem schrecklichen Aufenthalt im Spiegelgrund versucht hat, wieder mit dem Leben zurecht zu kommen. Zu hören, welche Folgen der Spiegelgrund in seinem Leben hat und mit welchen Problemen er zu kämpfen hatte und immer noch muss, fand ich sehr berührend. Berührend fand ich auch, als Alois Kaufmann uns erzählt hat, was für eine unendlich wichtige Rolle seine Frau in seinem Leben spielt. Seine Worte, die er direkt an uns junge Leute gerichtet hat, fand ich sehr aufrüttelnd. Wir können froh sein, hatten wir die Möglichkeit mit Alois Kaufmann ein Gespräch zu führen und seine Worte aufzunehmen und zu hören. 

Josephine
Durch Texte, die wir schon vorgängig erhalten haben, hatte ich schon einen groben Eindruck über die Geschehnisse am Spiegelgrund. Doch jemandem direkt zuzuhören, der das alles am eigenen Leib erfahren musste, geht schon in eine ganz andere Dimension hinein. Was vorher nur Papier und Bericht war, wird dann lebendig und trifft einen so persönlich mehr.

Leider hatte ich Schwierigkeiten, alles zu verstehen, da ich den Wiener Akzent kaum verstand.

Ich war beeindruckt, dass Herr Kaufmann über diese Ereignisse offen redete und bereit war, alle Fragen zu beantworten. Ich denke, dass dies seine Art der Verarbeitung ist.

Es wurde mir wieder ganz neu bewusst, welches Vorrecht ich als Schweizerin in dieser Zeit habe, und welches Geschenk meine Familie für mich ist. Schon nur zu wissen, dass da jemand ist, der mich liebt und annimmt, hat nun einen neuen Wert erhalten.

Ich war betroffen, wie kalt manche Leute mit Kindern umgehen! Herr Kaufmann wurde wie eine Sache, ein materielles Ding behandelt und einfach von einem Ort zum andern geschoben. Mir war vorher weniger klar, dass es viele ältere Leute gibt, die noch heute Probleme haben mit den Geschehnissen umzugehen und die die Vergangenheit noch nicht vollständig aufgearbeitet und verarbeitet haben.

Ich konnte persönlich profitieren von diesem Zeitzeugenbericht.

Ladina

Der Gedanke daran, ein altes Spital zu besuchen, in welchem sich schreckliche Dinge zugetragen haben und diese zudem von einem Zeitzeugen berichtet zu bekommen, weckte bei mir gemischte Gefühle.

Zum einen mag ich geschichtliche Hintergründe und erfahre gerne mehr über diese. Dass wir den Spiegelgrund von Nahem betrachten durften und genaue Infos über die Geschehnisse während der NS-Zeit  erhalten haben, hat natürlich das mulmige Gefühl verstärkt. Hat man die Umgebung einmal im Kopf, kann man sich nur allzu gut ein Bild von früher machen. Schon in der Ausstellung im Spital selbst erhielt ich durch Interviewaufnahmen Einblicke in die Erlebnisse von Alois Kaufmann. Ich konnte feststellen, dass dieser im Zeitzeugengespräch am folgenden Nachmittag genau die gleichen Erlebnisse schilderte und uns aufzuzeigen versuchte. 

Bereits vor dem Spitalbesuch wusste ich teilweise Bescheid über die Sachen, welche sich damals zugetragen hatten. Diese jedoch  von jemandem zu hören, welcher all das auch durchlebt hat, war extrem eindrücklich. Ich rechne ihm es zudem auch hoch an, dass er uns seine Geschichte so hemmungslos weitergegeben hat. Wir haben gemerkt, dass es auch für Herr Kaufmann nicht leicht zu sein scheint, diese Erlebnisse wieder und wieder zu erzählen.

Jedoch fiel es mir schwer alles zu hören  und ich  musste mich öfters anstrengen, um den Zeitzeugen auch verstehen zu können. Und es hat sehr berührt, als er die Tränen nicht mehr unterdrücken konnte und darauf von seiner Frau und seiner Liebe zu ihr erzählt hat. Gerade weil er alles in einer sehr direkten und ungenierten Art geschildert hat, konnte man sich alles bildlich vorstellen. Häufig habe ich mir vorgestellt, wie es sein müsste, diese Zeit selbst durchlebt zu haben. Es ist nur schwer vorstellbar und deshalb auch kaum nachfühlbar, wie er sich damals gefühlt haben muss. Ich finde es wichtig, dass  Erlebnisse und Geschichten, wie diese von Alois Kaufmann, nicht einfach untergehen und mit den Zeugen sterben. Auch wenn es einem weh tut solche schrecklichen Sachen hören zu müssen, ist es für einem selbst und spätere Generationen interessant, nachfühlen zu können und zu dürfen.

Herr Kaufmann ist eine sehr starke Persönlichkeit und ich finde es berührend, wie er mit seinem Leben umgeht. Er hegt mittlerweile auf niemanden mehr Hass oder verspürt eine sonstige Wut. Trotz seiner düsteren Vergangenheit hat er sein Leben soweit im Griff, dass er es mit seiner Frau geniessen kann.

Melina

Für mich war es sehr speziell ein Zeitzeuge aus dieser Zeit zu hören, der all dies selber miterlebt hat. Vieles, was er erlebt hat ist uns heute so fremd und doch so nah, hören wir und können es doch nicht nachvollziehen. Ich finde es grossartig, dass Alois Kaufmann den Mut hat und seine Geschichte, welche doch sehr persönlich ist, an die Öffentlichkeit bringt. Es ist schon schlimm, wenn man von den gesamten Massenermordungen hört, jedoch machen einzelne Schicksale die Situation noch viel relevanter und gravierender.  Sein Schicksaal hat mir einmal mehr gezeigt, wie kalt und haltlos Menschen mit andern umgehen können, noch wenn es ihre eigenen Kinder sind. Es hat gezeigt, wie doch gegen aussen eigentlich harmlose Menschen zum Mörder werden. 

Ausserdem fand ich es krass und aus heutiger Sicht schwer nachvollziehbar, dass er all das Schlimme, was er erlebt hat, nicht dem Führer Adolf Hitler, sondern den Ärzten und Schwestern direkt zugeschrieben hat. Mich haben das Auftreten von Alois Kaufmann und seine Geschichte sehr berührt, für mich stellte jedoch die Sprache (Wiener Akzent) ein Hindernis dar, mich noch mehr in sein Leben hineinzuversetzen. 










Michaela

Das Gespräch mit dem Zeitzeugen a. Kaufmann war sehr eindrücklich. Wir bekamen einen tieferen Einblick in die Geschehnisse im Spiegelgrund während des Anschlusses an das dritte Reich und des 2. Weltkrieges. 

Ich fand es unglaublich, dass Kinder, die mal Blödsinn machten oder die Schule schwänzten, gleich als “schwer erziehbar“ galten und in den Spiegelgrund eingeliefert wurden. 
Wir haben auch erfahren, dass einige Familien sich gar nicht um ihre Kinder sorgten, nachdem sie im Spiegelgrund eingeliefert geworden waren. Das ist für mich unvorstellbar! 
A. Kaufmann erzählte uns, dass man Kinder, welche sterben sollten, nicht einfach erschoss, sondern sie verhungern liess oder nackt auf den Balkon stellte, in der Hoffnung, dass sie eine Lungenent​zündung kriegten und daran starben… Die Kinder starben also einen langsamen und qualvollen Tod. Es ist einfach ungeheuerlich, dass es Menschen gab, welche so mit Kindern umzugehen bereit waren!

Die Führung durch den Steinhof (Spiegelgrund) war sehr informativ. Die Ausstellung zu den Geschehnissen im Spiegelgrund war wahnsinnig eindrücklich. Man hatte zwar etwas wenig Zeit um sich alles ansehen zu können und trotzdem hat es beeindruckt. 
Im Grossen und Ganzen waren die Führung durch den Spiegelgrund und das Gespräch mit dem Zeitzeugen sehr beeindruckend. Es regt zum Nachdenken an… Dass A. Kaufmann so offen mit fremden Leuten über seine Erlebnisse reden kann, finde ich unglaublich mutig! Das kann bestimmt nicht jeder!
Milena
Die Schilderung der Erlebnisse im 2. Weltkrieg von Alois Kaufmann ist mir sehr nahe gegangen. Aus erster Hand zu erfahren, welche Gräueltaten den Kindern am Spiegelgrund angetan wurden, erschütterte mich sehr. Ich kannte diese Tatsachen zwar bereits vorher, doch so bewusst war es mir noch nie. Ich finde es sehr wichtig, dass diese schrecklichen Erfahrungen mit möglichst vielen Menschen geteilt werden, damit diese Vergangenheit niemals in Vergessenheit gerät und damit so etwas Schlimmes nicht noch einmal passieren kann. Den Menschen muss klar gemacht werden, wie wichtig ein ständiges Hinterfragen und Mitdenken in politischen Fragen sind! 

In diesen zwei Lektionen wurde mir bewusst, wie dankbar ich sein kann für meine schöne Kindheit und dass dies nicht selbstverständlich ist. Alois Kaufmann hatte eine Kindheit, die man keinem wünschen würde. Von den Eltern abgegeben wie ein Gepäckstück, ungeliebt und den ständigen Gräueltaten der Nazis ausgesetzt. Den Tod immer präsent und kein Raum für kindliche Freude und Spass. Diese Erlebnisse prägten ihn bis heute. Ich fand es spannend, wie er damit umgegangen ist und welche wichtige Rolle seine Frau dabei gespielt hat und immer noch spielt. Sie gibt ihm die Liebe, die ihm immer gefehlt hat, und den nötigen Halt. 

Was mich sehr überrascht hatte, war dass er zu dieser Zeit nie an Hitler gezweifelt hatte. Ich dachte immer, dass wenigstens die Opfer einen Hass gegen ihn entwickelten, doch sein Hass richtete sich vielmehr gegen die Erzieherinnen vor Ort. Die Qualen kamen direkt von ihnen aus und Alois war damals noch zu klein, dass er diese Geschehnisse mit Hitler hätte verbinden können. 

Alois Kaufmann ist für mich ein sehr starker und bewundernswerter Mann. Er ist an seiner Vergangenheit nicht zerbrochen, sondern hat immer probiert das Beste daraus zu machen und es ist sehr beeindruckend, wie offen er heute über seine Vergangenheit erzählen kann.

Mira

Das Gespräch mit dem Zeitzeugen war sehr eindrücklich. Wir bekamen einen tieferen Einblick auf das Geschehen im Spiegelgrund während des Anschlusses ans Dritte Reich und des Zweiten Weltkrieges.

Ich fand es unglaublich, wie viele Kinder in den Spiegelgrund eingeliefert wurden, nur weil sie die Schule geschwänzt oder eine Dummheit angestellt hatten. Noch schlimmer fand ich, wie die Kinder im Spiegelgrund behandelt wurden. Es ist einfach ungeheuerlich Kinder verhungern zulassen oder sie umzubringen. 

A. Kaufmann erzählte uns, dass die Kinder nicht einfach erschossen wurden, sondern langsam und qualvoll starben. Man gab den Kinder nur wenig zu essen oder stellte sie nachts nackt nach draussen, so dass sie krank wurden. Dann wurden sie nicht behandelt und starben an Infektionen und Pneumonie. 

Die Führung durch den Steinhof (Spiegelgrund) war sehr informativ und half den Zeitzeugen besser zu verstehen. Die Informationen, die wir bekamen, waren abwechslungsreich und gaben einen guten Einblick darauf, wie es dort früher gewesen war. Die Ausstellung zu den Geschehnissen am Spiegelgrund war wahnsinnig beeindruckend. Es war bloss schade, dass wir zu wenig Zeit hatten, sie uns genau anzuschauen. Sonst hätten wir noch mehr Informationen mitnehmen können. 
Alles in allem waren die Führung sowie das Gespräch mit dem Zeitzeugen sehr eindrücklich und beschäftigen mich auch noch Tage danach. Es ist sehr mutig von A. Kaufmann über die Geschehnisse am Spiegelgrund zu sprechen und sie weiter zu vermitteln.

Nadja
Die persönliche Geschichte von Alois Kaufmann ist mir sehr nahe gegangen. Zu hören wie am Spiegelgrund systematisch Kinder umgebracht wurden, hat mich zutiefst schockiert. Tausende von Fragen gingen mir durch den Kopf, die sich leider nicht so einfach beantworten lassen. Wie können Menschen zu solchen Gräueltaten fähig sein? Wie kann man unschuldige Kinder so behandeln? Ich muss gestehen, dass ich in manchen Augenblicken den Tränen nahe war. Viele Menschen sind sich nicht bewusst, welches Privileg sie haben, wenn sie bedingungslos geliebt werden. Auch ich gehörte vor der Woche in Wien zu diesen Personen, die es als selbstverständlich ansehen, respektiert und geachtet zu werden. Welches Glück ich doch habe, dass ich bei einer Familie aufwachsen darf, sie mich liebevoll behandelt und bei der ich mich wohl fühle. Alois hatte keine solche Kindheit. Er wurde von der Mutter abgeschoben, von den Nazis gedemütigt und wie ein Objekt behandelt; er erfuhr weder Liebe noch Zärtlichkeit. Als mir all diese Dinge klar wurden, fühlte ich plötzlich mit ihm mit. Ich verstand, wieso er seine Frau so dringend braucht, als Fels in der Brandung, als verständnisvollen und liebenden Menschen. Ich verstand seine Ängste, denn am Spiegelgrund wurde er zwar nicht umgebracht, aber seine Zukunft  wurde nach und nach verbaut, wurde schier aussichtslos. Ich verstand auch seine Bitte an uns, die er immer und immer wiederholte: Die Nazis waren schlecht, böse und gefährlich, daran gebe es keine Zweifel und unsere Generation müsse es endlich verstehen und wir hätten dafür zu sorgen, dass sich etwas so derartig Schlimmes, solche Qualen nicht mehr wiederholen. „Wie recht er doch hat!“, hätte ich am liebsten laut in die Welt hinausgeschrien. Zeitzeugen wird es nicht mehr lange geben, auch Alois ist bereits im fortgeschrittenen Alter. Wahrscheinlich hat er Angst, dass die Nazizeit und die damit verbundenen Ereignisse in Vergessen​heit geraten werden. Wir müssen aber dafür sorgen, dass dies nicht geschieht, dass wir immer daran erinnert bleiben und dass kein Führer wie Hitler jemals wieder an die Macht kommt. Wir müssen lernen, unsere Naivität und Leichtgläubigkeit abzulegen.

Alois Kaufmann als Person hat mich ebenfalls sehr beeindruckt. Obwohl sein Dialekt nicht immer gut verständlich war, konnte er die Dinge erzählen, als wären sie gestern gewesen. Man merkte, wie er zeitweise aber auch mit sich gekämpft hat. Es war auf der anderen Seite erlösend für ihn, über seine Erlebnisse zu schreiben. Dies hat er auch selber mehrmals erwähnt. Er ist ein bewundernswerter Mensch!

Simona
Die Möglichkeit, einen Zeitzeugen aus dem Spiegelgrund zu treffen, bietet sich einem wohl nur einmal im Leben. Ich rechne es Herrn Kaufmann sehr hoch an, dass er sich traut über einen so schweren Schicksalsschlag vor so einem grossen Publikum zu sprechen. Bereits von Anfang an war es sehr berührend und eindrücklich. Ich würde nicht sagen, dass ich verstehen kann, wie sich jemand, der so behandelt wurde, fühlt oder gefühlt hat, jedoch verspürte ich bei seinen Erzählungen ein ungutes Gefühl. Im Geschichtsunterricht beispielsweise ist alles sehr theoretisch und ich bin jedes Mal erschüttert, wenn ich mich mit dem Krieg befasse, jedoch ist es für mich ein abgekapseltes Ereignis und schwierig mit der heutigen Realität zu verknüpfen. Durch das Treffen mit Herrn Kaufmann bekam ich erstmals von einem Menschen mit, wie er diese Zeit erlebt hat, und dies ohne Fernsehscheibe dazwischen oder aus einem Buch. Unsere Grosseltern sind zwar etwa gleich alt wie Alois Kaufmann, jedoch ist die Zeit des Nationalsozialismus in der Schweiz nicht mit der in Österreich zu vergleichen. Es war erschütternd einerseits und andererseits wichtig für uns daraus zu lernen. Dass er immer wieder betont hat, dass so etwas nicht noch einmal passieren darf, ist wichtig, gerade für uns jungen Menschen, für die dieses Ereignis so nah und fern zugleich liegt. Unsere Jugend heute, würde man denken, hat alles, was sie braucht, und gerade das macht es wohl so gefährlich alles zu glauben, was gelernt und erzählt wird. Gerade da wird an unseren Verstand appelliert, was besonders wichtig ist, damit solche Gräueltaten nicht noch einmal geschehen. 

Man würde denken, einem Menschen, dem so etwas passiert ist, würde nie wieder Vertrauen in die Menschheit finden, doch Herr Kaufmann hat scheinbar durch seine Frau seine Seelenverwandte gefunden. Es war sehr berührend, wie er von ihr gesprochen und immer wieder betont hat, wie sehr sie ihn unterstützt hat. Und offensichtlich ist das Band zwischen ihnen stärker denn je. Alois Kaufmann ist bestimmt auch ein Hoffnungsträger, er hatte es wahnsinnig schwer und trotzdem sein Leben weitergeführt und an der Seite seiner Frau sein Leben gemeistert. 

Stella

Das Treffen mit dem Zeitzeugen Alois Kaufmann fand ich sehr interessant und beeindruckend. 

Ich war erstaunt, wie offen der Zeitzeuge über seine schrecklichen Erfahrungen sprechen konnte; vor allem, wie gut er  über seine psychischen Probleme nach dem Spiegelgrund sprechen konnte, fand ich beeindruckend. Schonungslos offen hat er seine schlimmen Erfahrungen geschildert. 

Ich finde es unglaublich stark von Alois Kaufmann, dass er nie aufgegeben hat. Sein Leben lang hatte er mit den Folgen seiner Erlebnisse zu kämpfen und dennoch zerbrach er nicht daran. Es ist unglaublich beeindruckend, wie er sich seinen Ängsten gestellt hat und wie er damit umgeht. 

Ich hatte auch grossen Respekt vor seiner Frau, die ihn immer unterstützt und ihm geholfen hatte. Ich glaube, ohne sie hätte er viel grössere Mühe gehabt sich in die Gesellschaft einzugliedern und sich wieder im Leben zurechtzufin​den. Ich fand es sehr berührend, wie liebevoll er von seiner Frau gesprochen hat und dass er trotz seiner schreckli​chen Erfahrungen mit andern Menschen noch solches Vertrauen zu ihr fassen konnte. 

Dass Leute, welche solche Dinge durchgemacht haben, an die Öffentlichkeit gehen, finde ich sehr mutig und wichtig. Ohne Aussagen solcher Zeitzeugen würden die Grausamkeiten viel zu schnell vergessen oder auch verharmlost werden.

Dadurch, dass wir vorher den Spiegelgrund besichtigt hatten und dadurch schon einige Informationen zum Thema hatten, wurde seine Aussage eindrücklicher. Ich glaube, wenn wir ohne Vorwissen zu diesem Gespräch gegangen wären, würde uns seine Geschichte weniger gut in Erinnerung bleiben.

Vera

